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Erſcheint täglich
agit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Aſtenhurger Schuſpſaßz Rr 5.

Sechszigſter Jahrgang

Jnſertionspreis:
die dreigefpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

prechſtunden der Redaetion

9--10 und 2--3 Uhr.
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R 242 Sonntag den 16. October. 1887.
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Biertelgähritcher Rdonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zuhringewohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

drrrch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

e

Amtklicher Theil.

Bekanntmachung.
Zwanzig Mark Belohnung.Jn der Nacht vom 9. zum 10. d. R. ſind

von der Mauer in der Karlſtraße hier (am
Kühn'ſchen Grundſtück) drei Pfeilerköpfe herab-
geworfen worden.

Obige Belohnung erhält, wer uns den, reſp.
die Thäter ſo nachweiſt, daß die gerichtliche Be-
ſtrafung erfolgen kann.

Merſeburg, den 11. October 1887.
Die Polizeiverwaltung.
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Bekanntmachung.
Daß dem Landwirth Schubert zu Rodden ge

hörige einzige Pferd iſt auf landespolizeiliche
Anordnung getödtet worden und hat die Obduction
„Rotz“ conſtatirt. Nachdem nunmehr die Des-
infection des Schubert'ſchen Stalles in vorſchrifts
mäßiger Weiſe ausgeführt worden iſt, wird die
Seuche für erloſchen erklärt.

Dölkau, den 15. October 1887.
Der Amtsvorſteher.
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Nichtamtlicher Theil.

Merſeburg, den 15. October 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Jm Königreiche Sachſen finden am 18. Oc

tober zum Erſatz des ausſcheidenden Drittels der
Abgeordneten Landtagswahlen ſtatt, die in
dem Lande ſelbſt eine lebhafte Bewegung hervor
rufen, aber auch außerhalb Beachtung verdienen
und Jntereſſe erregen. Das ſächſiſche Wahlrecht
iſt eines der unbeſchränkteſten in Deutſchland,
es iſt geheim und direct und an eine ſo geringe
Steuerſumme geknüpft (3 Mark Staatsſteuern),
daß es thatſächlich dem im Reiche herrſchenden
allgemeinen Stimmrecht ziemlich nahe kommt.
Auch die Altersgrenze (25 Jahre) iſt die gleiche,
wie im Reich, und die relative Mehrheit der
Stimmen genügt ſchon zur Wahl. Die Folge
davon iſt, daß die Socialdemokratie ſich an den
ſächſiſchen Landtagswahlen mit ungemein großem
Eifer betheiligt. Jm ſächſiſchen Landtage ſitzen
denn auch ſeit langer Zeit ſocialdemokratiſche
Abgeordnete, zuletzt deren fünf, von denen einer
und zwar gerade der Führer Bebel, Vertreter
des 23. ländlichen Wahlkreiſes, ausſcheidet. Die
Socialdemokraten machen nun alle Anſtrengungen,
nicht nur ihren Anführer wieder in die Kammer
zu bringen, ſondern womöglich noch andere Man
date zu erobern. Bei den Reichstagswahlen ha-
ben ſie im Königreiche Sachſen alle ihre Mandate
verloren und ſie glauben jetzt für dieſe ſchwere
Niederlage ſich Revanche holen zu können.

Von Paris aus wird die von vornherein
un wahrſcheinlich geweſene Meldung nun noch in
aller Form dementirt, daß Rußland die Be
rufung einer Konferenz zur Löſung der

bulga riſchen Frage den Mächten vorſchlagen
wolle.

Ein demonſtrationsluſtiger Ruſſe
iſt der Fürſt Woranzow. Derſelbe richtete an
die Zeitung die „Poſt“ in Berlin ein Telegramm
aus Meran in Tirol, das folgendermaßen lautet:
„Meine und aller Ruſſen Sympathie für Frank-
reich beruht auf der Gewißheit, mit vereinten
Kräften der deutſchen Suprematie bald ein
Ende zu machen.“ So ſehr weit iſt es mit der
Gewißheit nun wohl ſchwerlich her!

Jm Reichsamt des Jnnern iſt ein Gene-
ralbericht der Berichte der Fabrikin-
ſpectoren für 1886 ausgearbeitet und dem
Bundesrathe übergeben worden.

Oeſterreich-Ungarn. Jn dem jüngſten gemein-
ſamen Miniſterrathe der öſterreichiſchen und un-
gariſchen Miniſter iſt eine Vermehrung der
Artilleriebeſchloſſen worden. Die Kaiſerin
Eliſabeth reiſt am Montag von Trieſt nach
den joniſchen Jnſeln. Königin Natalie
von Serbien hat wegen der in Jtalien herr-
ſchenden Cholera die Reiſe nach Florenz ver-
ſchoben. Jm öſterreichiſchen Abgeordneten-
hauſe wurde am Freitag das Budget vorge-
legt. Die Ausgaben betragen 535 715 753 Gul-
den, das Deficit 21243 917 Gulden.

Rußland. Das Petersburger Journal
behauptet auf das Beſtimmteſte, Großfürſt
Nicolaus Michailowitſch habe in Dunkirchen
nicht die Worte in ſeinem Toaſt ausgeſprochen,
die ihm unterlegt worden ſeien. Das klingt recht
ſchön, aber viele Leute, welche an die Ableugnung
glauben, wird das Petersburger Journal ſchwer-
lich finden. Aus Warſchau wird gemeldet:
Jn Petrikau veranſtalteten am 27. September
im Kaſino die dort verſammelten Officiere ein
großartiges Feſt, bei welchem viel getrunken und
Toaſte zu Ehren und auf das Wohlergehen der
franzöſiſchen Armee ausgebracht wurden. Man
trank auch auf die Niederlage der deut-
ſchen Armee. Die Demonſtration nahm einen
ſolchen Umfang an, daß die höheren Officiere
das Kaſino verließen.

Frankreich. Dem Caffarel-Scandal iſt
nun ein Boulanger-Scandal gefolgt, in
welchem der Kriegsminiſter Ferron eine ganz be
ſondere Energie gezeigt hat. Boulanger hat be-
kanntlich, mit Hintanſetzung aller Disciplin, im
Geſpräch mit Zeitungsberichterſtattern dem Kriegs
miniſter Ferron vorgeworfen, dieſer habe die
ganze Affaire Caffarel nur angezettelt, um ihm,
Boulanger, etwas am Zeuge zu flicken. Die
Regierung in Paris hat ſich von dem Exkriegs-
miniſter viel bieten laſſen, aber das war doch
zu ſtark. Ferron fragte bei Boulanger an, ob
er die Aeußerungen wirklich gethan habe. Der
General leugnete erſt, machte dann Winkelzüge
und geſtand ſchließlich Alles ein. Er iſt dafür
mit dreißig Tagen ſtrengem Arreſt be-
ſtraft worden. Der Miniſterrath wird ſpäter noch
darüber beſchließen, ob Boulanger das Kommando
des 17. Armeekorps behalten ſoll. Bezüglich
des General Caffarel, welchen der militäriſche

Ehrenrath wegen Vergehens gegen die militäriſche
Ehre aus der Armee aus zuſtoßen beantragt,
ſteht die Entſcheidung des Präſidenten Grevy
noch aus. Dem Antrage wird aber jedenfalls
ſtattgegeben werden und kommt der General
dann vor das bürgerliche Gericht. Eine ſchöne
Geſellſchaft! Wilſon, Grevys Schwiegerſohn,
hat es verſtanden, ſich aus der Angelegenheit
herauszureißen. Auf ſeinen Antrag vernahm der
Unterſuchungsrichter die Frauen Ratazzi und
Limouſin, ſowie den Baron Kreittmayer. Die-
ſelben erklärten in Wilſons Gegenwart, daß ihre
Beſchuldigungen gegen den Schwiegerſohn des
Präſidenten falſch ſeien, und ſie dieſelben lediglich
in der Hoffnung vorgebracht hätten, daß die
Sache unterdrückt werde. Von dem ebenfalls
angeklagten, aber verſchwundenen General
Andlau fehlt bisher jede Spur. Er ſtammt
aus einer alten lothringiſchen Adelsfamilie und
gehört ſeit zehn Jahren dem Senat an. Er iſt
ſtark verſchuldet und griff deshalb wie Caffarel
zu Schwindeleien.

Ganz Paris beſchäftigt ſich, wie weiter von
dort telegraphirt wird, mit dem Boulangerſkandal.
Die Beſtrafung des Generals mit dreißig Tagen
ſtrengen Arreſt hat überall, mit Ausnahme der
Radikalen, den beſten Eindruck gemacht. Der
ſtrenge Arreſt bedingt völlige Jſolierung. Bou-
langer darf ſein Haus nicht verlaſſen und außer
ſeiner Familie Nimanden empfangen. Der älteſte
Diviſionär des Armeekorps iſt proviſoriſch mit
deſſen Führung beauftragt. Es iſt als wahr
ſcheinlich anzuſehen, daß der Miniſterrath nach
Grevy's Rückkehr Boulanger vom Kommando
entfernen wird. Die Radikalen wüthen über das
Vorgehen gegen „ihren“ General und ſtellen Un
ruhen in Ausſicht, wenn Boulanger nach Paris
kommen ſollte. Es herrſcht aber allgemein
die Ueberzeugung vor, daß der General der
Regierung zwar Verlegenheit, aber keinen
ernſtlichen Nachtheil zuzufügen in der Lage ſei.
Es herrſcht allgemein gewaltige Aufregung, zu
mal vielfach auch erwartet wird, der General
werde ſofort ſein Kommando niederlegen. Die
Radikalen bitten ihn dies nicht zu thuen, ſondern
ſich dem Vaterlande zu erhalten, da vor ihm
die Deutſchen doch die größte Angſt hätten; (Zu
koſtbar!) wolle er aber das Kommando nieder
legen, ſo würden fünfzig Wahlkreiſe ihn ſofort
zum Abgeordneten wählen. Das Journal
„Temps“ dementirt die wiederholte Nachricht
engliſcher Blätter, daß zwiſchen Berlin und Paris
Unterhandlungen behufs Abänderung der Ver
waltungsverhältniſſe an der Grenze angeknüpft
ſeien. Von einer theilweiſen Miniſter
kriſis ſpricht man ebenfalls. Es heißt, der
Miniſter des Jnnern Fallières ſolle den Juſtiz-
miniſter Mazeau erſetzen.

Ein Telegramm aus Paris vom Freitag Abend
meldet noch, daß man ſicher Boulangers
Rücktritt erwartet, der in zwiſchen ſchon
erfolgt ſein dürfte, weil heute Sonnabend
das Miniſterium vorausſichtlich die Abſetzung
vom Kommando beſchließen würde. Die Aufregung



Maniſt im Wachſen.
Kammern werden zur
ſonſt wäre die Militärdictatur fertig.

Großbritannien. Jn London ſand Freitag

laubt Allem, die
egierung ſtehen, denn

eine neue Demonſtration brodloſer
Arbeiter ſtatt. Dieſelben forderten vom Lord-
Mayor Beſchäftigung, doch verweigerte derſelbe
den Empfang.

Orient. Die Einberufung der bulgariſchen
Sobranje iſt auf den 15. October nach Sofia
angeordnet worden. Die bulgariſche Regierung
wird der Volksvertretung ſofort einen Geſetzentwurf
vorlegen, welcher die Souveränetätsrechte des
Fürſten bedeutend erweitern ſoll. Von den neu-
gewählten Mitgliedern der Sobranje ſind 107
„neue Leute,“ alſo noch niemals Abgeordnete
geweſen. Auch der auf Beſchwerde Deutſchlands
abgeſetzte Präferct von Ruſtſchuk, Mantow, iſt
unter den Gewählten. Seit dem Beſtehen des
bulgariſchen Parlamentes iſt es das erſte Mal,
daß der frühere Miniſterpräſident Radoslawow
von demſelben ausgeſchloſſen iſt. Es haben ſin
dieſem Jahre viel mehr Wähler abgeſtimmt, als
in den verfloſſenen Jahren.

Jn Folge des Wahlausfalles in Bulgarien
ſoll ſich, wie aus Sofia berichtet wird, der
Metropolit Element dort ſehr unbe-
haglich fühlen. Es heißt, daß er ſich in der
letzten Zeit mit Wächtern umgeben habe, um ſich
gegen einen Ueberfall ſchützen zu können. So
ſchlimm ſteht es aber keineswegs, den intriguanten
Kirchenfürſten plagt nur ſein böſes Gewiſſen.

Aus Sofia wird noch gemeldet, Metropolit
Clement habe eine Audienz beim Fürſten
nachgeſucht.

Kolonien und Reiſen.
Ueber die Urſachen des letzten Einſchreitens

in Kamerun, das Handels monopol, ſchreibt der
an Ort und Stelle wohl bekannte Afrikareiſende
Hugo Zöller: An der Mündung des vereinigten
Abo und Wurifluſſes, alſo am Meere, ſitzt der
Stamm, mit welchem die Europäer ausſchließlich
e treiben, die Dualla. Sie treiben blos

andel, ohne von dieſen Ausfuhrwaaren (Oel,
almkerne 2c.) irgend etwas ſelbſt zu producieren,

ja, ohne auch nur ſo viel Ackerbau zu treiben,
als zu ihrem eigenen Lebensunterhalt nöthig
ſein würde. Hinter ihnen wohnen ſtromauf-
wärts am Wurifluß die von zwei Königen (Etoka
und Qua Mafkembe) beherrſchten Wurileute, die
ſchon ſelbſt ein ganz klein wenig Oel herſtellen,
aber den weitaus überwiegenden Theil alles in
den Handel gebrachten Oels von ihren Hinter-
männern, den den mittleren Lauf des Wuri be
ſetzt haltenden Budimanleuten, einhandeln. Aber
auch dieſe Budimanneger ſind immer noch mehr
Händler als Producenten, da wohl das meiſte
Oel von noch weiter aufwärts wohnenden, kaum
dem Namen nach bekannten Stämmen herrührt.
Nun bezahlen etwa für dieſelbe Menge Oel die
Europäer den Dualla 12 Mark, die Dualla den
Wuri S8, die Wuri den Budiman A, und die
Budiman den hinter ihnen wohnenden Buſch-
völkern 1-—-2 Mk. Es iſt klar, daß der Gewinn der
Europäer größer ſein würde, wenn ſie direct mit den
Wuri oder Budiman verkehren fönnten, was aber die
Dualla in Wuth bringen würde. Es iſt auch
klar, daß der Gewinn der Dualla größer ſein
würde, wenn ſie direct mit den Buſchleuten ver-
kehren würden, was aber die Wuri und Budiman
aufs Tiefſte erzürnen würde. Die entloſen
Zwiſtigkeiten früherer Zeiten hatten ſchließlich
dahin geführt, daß jede Gruppe den Zwiſchen-
handel der nächſtfolgenden als etwas Berechtigtes
anerkannte. Nun ſollte man denken, daß das
einfachſte Mittel zur Wegräumung des Handels-
monopols darin beſtanden hätte, flußaufwärts
etwa im Lande der Budiman, Faktoreien anzu
legen, und ſolchergeſtalt das Handelsmonopol
der Wuri und Dualla zu umgehen. Aber das
iſt aus verſchiedenen Gründen bisher nicht mög-
lich geweſen. Man hat zunächſt verſucht, die
Waſſerſtraßen, die von den umwohnenden Stäm-
men gleich den Raubrittern des Mittelalters
überwacht und vielfach geſperrt zu werden pflegen,dem freien Verkehr zu öffnen. Darüber müſſen

ſich aber die beiden, jetzt zur Rechenſchaft ge
zogenen Häuptlinge erboſt haben, und haben dann
Gewalt angewendet, die wieder mit Gewalt ver
golten iſt. Der Häuptling Etoka unterwarf ſich
ſ. Z. übrigens ſehr bereitwillig den Deutſchen

Der neue Kanzler von Kamerun,

bayeriſche Landgerichtsrath Zimmer, iſt bereits
Anfangs September auf ſeinen Poſten abgereiſt;
er dürfte jetzt dort angelangt ſein. Der bisherige
Kanzler von Puttkamer wird darnach bald nach
To go überſiedeln, zu deſſen Reichskommiſſar er
ernannt iſt.

Der Kongoſtaat richtet eine große
Expedition nach dem oberen Kongo aus.
Mehrere belgiſche Officiere unter Führung des
Hauptmannes van der Velde werden Ende
October nach den Stanleyfällen abreiſen. Die
Kongo Regierung beabſichtigt ferner das Uganda-
gebiet bis Wadelai zu annektieren.

Local- Nachrichten.
Herr Stadtrath Körner hat ſich Namens

des hieſigen Magiſtrats an die Direction des
Halliſchen Stadttheaters mit der Anfrage ge-
wandt, ob dieſelbe geneigt wäre, für die Zeit,
wo der Provinzial-Landtag hier tagt, an zwei
Abenden mit dem Perſonale des Hoalle'ſchen
Stadttheaters hierſelbſt Vorſtellungen zu veran-
ſtalten und zwar im Genre der neueren Operette
und des feineren Luſtſpiels. Die Verhandlungen
hierüber ſind im Gange.

Der diesjährige Herbſt ſtand bisher zumeiſt
unter dem Zeichen des Regenſchirmes, der
zum treuen Begleiter des Menſchen geworden iſt.
Lugte einmal die Sonne aus dem Wolkenſchleier
hervor, und ſchien die Gelegenheit zu einem
Gange ins Freie günſtig, ſo war doch oft das
Wagniß zu beklagen, wenn man verſäumt hatte,
das ſchützende Dach mitzunehmen. Daß wir,
was die Mode anbetrifft, in einer demokratiſchen
Zeit leben, lehrt gerade der Regenſchirm, Einſt
mals, wie zum Theil noch immer im Orient,
das Abzeichen hoher königlicher Würde, iſt er
heute Allgemeingut, ja weniger bei den Vor-
nehmen und Reichen, denen die Equipage zur
Verfügung ſteht, als bei den breiteren Volks
ſchichten im Gebrauch. Allerdings gab es ja auch
in neuerer Zeit eine Epoche, wo der Regenſchirm
wieder hoffähig geworden war, die Epoche der
Julimonarchie. Die von Louis Philipp zur Schau
getragene Vorliebe für den Parapluie, die von
allen Prinzen des Hauſes Orleans pflichtſchuldigſt
getheilt wurde ſchuf das Spottwort von der
Regenſchirmdynaſtie, aber trotz allen fand
das vom Hofe gegebene Beiſpiel in Paris eifrig
Nachahmung. Zur vollſtändigen Ausrüſtung des
eleganten Dandy gehörte der Regenſchirm, ja
derſelbe wurde in den beſſeren Ständen das all
gemein übliche Verlobungsgeſchenk. Angeſungen
iſt in der deutſchen Litteratur der Regenſchirm
noch nicht, wir müßten denn das „Donnerwetter,
Parapluie aus Prezioſa“ als ſolche Huldigung gel-
ten laſſen, aber in Romanen und Novellen fällt ihm
deſto größere Bedeutung zu. Wie viele Ver
wicklungen, Herzens und Gewiſſenskämpfe nehmen
nicht ihren Ausgang von einem höflich darge-
botenen und dankbar angenommenen Regenſchirm,
welcher die bis dahin Unbefangenen zur lodern-
den Leidenſchaft zuſammenführt. Soll es doch
auch übermüthige junge Männer geben, die
mit Vorliebe an Regentagen durch die Straßen
ſchlendern, in der Hoffnung, mit dem gefällig
dargereichten Schirm ein pikantes Abenteuer ein-
zuleiten. Der Leichtſinn ſolcher „Schirmherren“
trägt freilich ſeineStrafe in ſich, denn nicht allzulange
läßt der Rheumatismus, die unvermeidliche Folge
naſſer Füße, ſeiner ſpotten. Der ſolide Mann
wird ſich deshalb lieber nach der alten guten
Regel richten: „Meide die Güſſe, ſo laſſen Dich
die Flüſſe!“ wobei allerdings auch an jene Güſſe
zu denken iſt, die dem inneren Menſchen zuge-
wendet werden. Zwar liegt gerade in naßkalten,
melancholiſchen Herbſttagen die Verſuchung nahe,
der verdrießlichen Laune durch einen herzhaften
Trunk aufzuhelfen, aber der Beſonnene wird auch
hierin weiſes Maß halten und ſich im Uebrigen
mit Geduld wappnen nach dem bewährten Recepte:
„Großer Wind und ſtarker Regen, iſt mir oft-
mals entgegen; ſch duck' mich, laß' fürüber gahn,
das Wetter will ſeinen Fortgang han.“

Vermiſchte Nachrichten.
Aus BadenBaden. Der Kaiſer wird, wie

nunmehr endgiltig feſtſteht, am 20. October
Nachmittags nach Berlin abreiſen, wo die An
kunft am nächſten Tage Vormittags erfolgt. Am
24. und 25. October gedenkt der Monarch einer
Einladung des Grafen StolbergWernigerode zur
Jagd zu entſprechen. Die Kaiſerin iſt, wie

amtlich gemeldet wird, ſeit Beginn dieſes Monats
an der Fortſetzung des Kurgebrauchs gehindert
geweſen und hat ſeitdem auch an der Geſelligkeit
nicht theilnehmen können. Seit zwei Tagen iſt
der Kaiſerin jedoch die ärztliche Erlaubniß zur
Fortſetzung des Kurgebrauches ertheilt.

Für den Bau der evangeliſchen Kirche in
Biedenkopf hat der Kaiſer die Summe von
42600 Mark bewilligt.

Der Czar hat die Rückreiſe von Kopenhagen
nach Petersburg, die am Montag erfolgen ſollte,
auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, da ſein zweiter
Sohn, der Großfürſt Georg, an den Maſern er-
krankt iſt.

Der in den letzten Tagen viel genannte
Großfürſt Nikolaus Michailowitſch von Rußland
iſt Ehrenmitglied ſowohl des Stettiner, wie des
Berliner Entomologiſchen Vereins. Das von
ihm redigirte, unter dem Autornamen M. M.
Romanow, herausgegebene Werk über die Schmet
terlingsfaung Transkaukaſien's und Centralaſiens
zählt bisher zwei Bände, mit vorzüglichen Tafeln
ausgeſtattet. Die jüngſte Reiſe des Großfürſten
nach Teneriffa ſoll auch mit entomologiſchen
Forſchungs und Sammelzwecken in Verbindung
geſtanden haben.

Der deutſche Kronprinz wird am 18. October,
ſeinem Geburtstage, in Baveno am Lago Mag
giore, ſeine ganze Familie um ſich verſammelt
ſehen. Die Kronprinzeſſin mit den Prinzeſſinnen
Victoria, Sophie und Margarethe iſt bereits dort
und nun ſind auch noch die Prinzen Wilhelm
und Heinrich dorthin gereiſt.

Wie der Staatsanzeiger für Württemberg
mittheilt, hat ſich das Befinden des Königs Karl
zwar erfreulich gebeſſert, doch wird auch für
dieſen Winter ein Aufenthalt im Süden noth-
wendig. Wahrſcheinlich wird Florenz gewählt
werden.

Die deutſchen Repetiergewehre werden vor
ausſichtlich nochmals umgeändert werden. Die
Militärverwaltung hat ein kleinkalibriges Gewehr
modell gefunden und bereitet deſſen Annahme vor.

Das Reichsgericht in Leipzig hat das Elber
felder Urtheil gegen den Pfarrer Thümmel in
Remſcheid und den Redacteur Wiemann wegen
Beleidigung der katholiſchen Kirche aufgehoben
und die Sache an das Landgericht in Kaſſel
verwieſen.

Aus Hirſchberg i. Schl. berichtet der dortige
„Bote aus dem Rieſengebirge: Herr Stadt-
ſekretär Premierlieutenant Frommann iſt ge
flüchtet, nachdem er anſehnliche Unterſchlagungen
begangen hat, bei denen die Stadt als ſolche nur
zum kleineren Theil intereſſirt iſt, da Frommann
keine ſtädtiſchen Kaſſen verwaltete. Eine große
Anzahl von Geſchäftsleuten hat ihm aber bedeuten
den Kredit gewährt. Die ſo Hineingelegten haben
nunmehr das Nachſehen.

Bei Schießübungen mit einer Revolver-
kanone auf dem Feuerwerkslaboratorium in
Spandau waren einem Arbeiter beide Hände
abgeſchoſſen. Nach dem Unfallgeſetze erhielt er
monatlich 47 Mk. 45 Pfg. Da dieſer Betrag
für ſeine Familie nicht ausreichte, wandte er ſich
an den Kaiſer. Er erhält jetzt aus den Ueber-
ſchüſſen der Reſtauration des Feuerwerks
laboratoriums monatlich 42 Mk. 55 Pfg, in
Summa alſo 90 Mk. pro Monat.

Ein verunglückter Afrikareiſender. Wie aus
Dongola berichtet wird, wurde der ruſſiſche
Afrikareiſende Peter Sukow, als er jüngſt in der
Nähe dieſer Stadt auf Rhinoceroſſe jagte, ſammt
ſeinen zwei Gefährten von einem dieſer Thiere
zerfleiſcht und zertreten. Als die übrige Jagd-
geſellſchaft zur Rettung der Unglücklichen herbei-
eilte, fand ſie nur noch unkenntliche Fleiſch-
klumpen vor.

Ueber das Eiſenbahnunglück in Jndiana in
Nordamerika wird des Genaueren gemeldet: Der
Perſonenzug fuhr von Chicago nach dem Oſten
und hielt an, als der Güterzug, welcher daſſelbe
Geleiſe benutzte, in demſelben hineinfuhr. Die
Locomotive des Güterzuges traf zuerſt den
Schlafwagen, welcher dann die übrigen Wagen
in einander ſtieß. Die Trümmer fingen Feuer
durch die Funken aus der Locomotive des Güter-
zuges. Einige Fahrgäſte wurden unter den
Trümmern begraben und verbrannten, da alle
Bemühungen, ſich zu retten ſcheiterten.

Der Sohn des Räubers. Das in Ungarn
jetzt wieder erwachte Räuberleben gab wiederholt
Anlaß, den Namen des größten ungariſchen
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Banditen, Rosza Sandor, zu nennen. Von
dieſem legendenhaften Räuber lebt ein Sohn auf
einer Wirthſchaft bei Szegedin, welche früher
Eigenthum des Vaters geweſen. Der Sohn
Rosza Sandor's heißt ebenfalls Sandor, er
führt jedoch den Familiennamen ſeiner Mutter,
Agnes Selyem, die eine berühmte, in manchem
Volksliede beſungene Schönheit war. Selyem-
Sandor dient einer Banater Herrſchaft als
Schafhirt, den Winter verbringt er in der väterlichen
Wirthſchaft. Alexander Selyem iſt ein ungefähr 40
Jahre alter, ſehr kräftiger Mann mit röthlichem
Vollbart. Seine Augen haben ſtarken Glanz,
ſein Geſicht aber iſt ein gewöhnliches. Er hat
eine Frau, ein unterſetztes rothwangiges Weib
chen von ſanftem Geſichtsausdruck. Alexander
Sandor kränkt ſich über die Maßen darüber, daß
ſein Vater von ſolcher Berühmtheit und der
Held von Erzählungen und Liedern iſt. Er
ſpricht von ſeinem Vater nur als von einem
Taugenichts. Er hat denſelben in ſeiner Kind-
heit oft auf „Ausflügen“ begleitet, ſich jedoch
niemals an einem Raube betheiligt.

(14. Fortſ.) (Nachdruck verboten.)
Der Tannhofserbe.

Erzählung von A. von der Elbe.
Wenn ſie zur Seite aus ihrer Luke ſah, lag

vor ihr ein ſchmaler Streifen des hinteren Hofes,
dann kam die Dornhecke, welche das Anweſen
umfriedigte, dahinter der Graben und dann der
aufſteigende Berg, der alle Fernſicht abſchnitt.

Es war einen Tag ſpäter als da Heinrich ſich
nach Goslar begeben, gegen Abend, als Blanka
die traurigen und müden Augen hinaus richtete
und eine Geſtalt am jenſeitigen Grabenrande ge-
wahrte, welche ſie erſchreckte. Sie erkannte Snut
Böſenberg, den Kundſchafter und Botengänger
vom Regenſtein. Kam der Mann ihretwegen
Wie ſollte ſie ſich verbergen Sie fuhr von der
Luke zurück, ſah aber gleich darauf ein, daß ſie
in ihrem Kämmerlein, bei dem dämmerigen Lichte,
nicht bemerkt werden konnte.

Nun begann ſie das Treiben des bekannten
Geſellen zu beobachten. Er verſuchte die Tiefe
des Grabens mit einer Stange auszumeſſen, als
dieſe nicht reichte, nahm er eine Leine mit Stein
daran und lothete damit. Dies alles geſchah
nicht ihretwegen.

Da die Tannen mit Goslar zuſammen hielten,
wollte ihr Schwager vielleicht die neue Fehde,
von der man ſo viel redete, mit einem Ueberfall
des Hofes beginnen Nach ſeinem Sturz vom
Geländergange herab, hatte der Graf gehinkt und
auf den frechen Bauern geſcholten. Von daher
trug er gewiß noch einen Groll wider Heinrich.

Blanka hatte durch einen Spalt in ihrer
Kammerthür Gerhard Tannen an den Herdpplatz
zurück kommen ſehen und gehört, daß er nach
der Harzburg geweſen ſei und vom Beginn der
Belagerung erzählte.

Sie beſann ſich nicht lange, eilte hinaus, theilte
dem Hausherrn ihre Wahrnehmungen mit und
beſchwor ihn, Vorſichtsmaßregeln zu treffen.

Nur einen Blick warf Gerhard Tannen durch
die Luke in der Webekammer, dann rief er zwei
Knechte, pfiff den Hunden und ſandte die beiden
Leute nachdem er über die Brücke den Hof
verlaſſen links herum, während er ſelbſt mit
Udo rechts herum den Grabenrand abſchritt.

Es dauerte nicht lange, ſo ſchleppten die vier
Männer Snut Böſenberg gefangen auf den Hof.
Das Geſchrei des Kundſchafters bewies, daß ihm
die nöthigen Geſtändniſſe nicht in ſanfter Weiſe
entlockt wurden. Man legte den Gefangenen
gebunden in einen Koben und Gerhard Tannen
kam mit ſeinem Jüngſten wieder an den Herd-
platz zurück.

„Wie ſteht's, Mann rief ihm Frau Sibylla
entgegen.

„Wie Deine kluge Magd gedacht hat“, er
widerte er. „Der Regenſteiner will uns morgen
in der Frühe überfallen. Wir ſollen bei Wege
lang daran glauben. Er rückt mit zwanzig ge
harniſchten Reitern und doppelt ſo vielen Leuten
vom Troß dem Swichelde zu Hülfe unſeretwegen
macht er den Umweg ſüdlich um den Brocken

ſtatt geradeweges über Wernigerode und
Abtei Jlſenburg zu ziehen. Nun wir's wiſſen,
wollen wir den gräflichen Herrn nach Gebühr
empfangen

„Habe ich doch immer geſagt, daß Euer Wer

ben gegen die Swicheldes uns Unheil brächte!“
rief die Hausfrau.

„Sei guten Muthes, Weib,“ tröſtete er, „da
wir gewarnt ſind und uns bereit halten, ſoll
uns der Regenſteiner nicht leichthin zum Früh-
mahl verſpeiſen.“

Zunächſt gebot er nun Udo ſich aufzumachen,
ſo lange zu gehen, wie er Licht habe, bei ſtarker
Finſterniß zu raſten, im erſten Tagesgrauen
weiter zu wandern und von der Mannſchaft, die
vor der Harzburg liege, Zuzug und Entſatz
herbei zu ſchaffen.

„Wäre nur Heinrich hier, aber wo mag der
wieder umherſchweifen meinte er dann. Rainold
und Peter ſind uns zu fern, ſie wiſſen auch
nicht viel vom Waffenwerk. Gerd laſſe ich aus
der Schmiede mit ſeinen Leuten herbei holen, das
ſind alles ſtarke Geſellen. Etliche Holzfäller
und die Köhler ſind bald zur Hand, ſo können
wir's auch auf fünfzehn bis zwanzig Mann zur
Vertheidigung unſeres Platzes bringen.“

„Sind Armbrüſte für alle da?“ fragte Sibylla,
„Bolzen habt Jhr ja im Winter viele gemacht.“

„Jch denke, die Waffen werden ausreichen die
Hauptſache iſt, daß wir uns nicht zu lange halten
müſſen. Sobald der Zuzug von der Harzburg
kommt, ſind wir gerettet.“

Man begann nun mit aller Umſicht Ver-
theidigungsmaßregeln zu treffen. Zuerſt thürmte
man ein Bollwerk von Stämmen im Hofe vor
der Brücke auf, um dieſe beſſer zu ſchützen.

(Fortſetzung folgt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Weſtſicilianiſche Eiſenbahn 5 pCt. Priori-

täts-Obligationen. II. Em. Die nächſte Ziehung
findet Anfang November ſtatt. Gegen den Conreverluſt von
ca. 4 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von
3 Pfg. vro 100 Mark.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 16. October 1887 predigen

Dom: Vormittags 10 Uhr Herr Diakonus Bithorn
Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger David.
Vormittags 11*/, Uhr Kinder Gottesdienſt. Herr Diak.

Bithorn.
Stadt: Vormittags 9 Uhr Herr Paſtor Werther.
Nachmittags 2 Uhr Herr Diakonus Bithorn.
Jm Anſchluß an den Vormittags- Gottesdienſt

Beichte und Abendmahl Herr Paſtor Werther. An
meldung.

Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert.
Altenburg: Herr Paſtor Del us.
Der Kinder Gottesdienſt in der Altenburger Kirche

wird am Sonntag, den 22, October Nachmittags 12/, Uhr
ſeinen Anfang nehmen.

Katholiſche Kirche: Hochamt mit Predigt halbzehn
Uhr früh zwei Uhr Nachmittags Andacht. An den
Wochentagen früh balb acht Uhr b. Weſſe.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Alte und neue Zeit.

Es giebt wohl kaum ein Gewerbe oder eine Jndufſtrie,
welche ſo jung iſt, wie die Confection. Das beweiſt am
Beſten ein kurzer Vergleich zwiſchen ſonſt und jetzt. Wenn
in alter Zeit unſere Mütter ſich um Ausgang bereit machten,
ſo öffneien ſie die Truhe, nahmen ein Tuch oder einen
türkiſchen Shawl heraus hüllten ſich hinein und ſiehe da,
ſie waren fertig. Als den erſten Anfang der Confection
könnte man die Mantille bezeichnen aus der ſpäter das
Talma, aus dieſem der Dolman und aus dieſem wieder
der moderne Umhang in allen ſeinen Verſchiedenheiten her
vorgegangen iſt. Für den Winter diente als Schutz gegen
die Kälte damals der Kragenmantel oder der Pelz. Die
Zwiſchenſtufungen wie Regenmäntel oder dergleichen kannte
man zu der Zeit noch nicht. Und auf welcher Höte ſteht
die Confection jetzt. Man betrachte nur einen modernen
Mantel, der wie auf die Figur gegoſſen erſcheint und man
bekommt Reſpect vor dem j tzigen Können in der Anfertig-
ung. Jal die Confection iſt wirklich eine Kunſt geworden,
bei der ſich Geſchmack und Fertigkeit die Hand reichen
müſſeh, um den hochgeſpannten Anſprüchen der Zeit zu ge-
nügen, und tüchtige gut geſchulte Meiſter gehören dazu, ein
größeres Atelier zu leiten. Der Hauptfabrikationsvplatz nicht
nur für Deutſchland ſondern für die ganze civiliſirte Welt
iſt Berlin, wo die Mafſenfadbrikation ſtattfindet. Natürlich
hat der Vertrieb im Zwiſchenhandel einen bedeutenden Preis
aufſchlag im Gefolge, den der Käufer naturgemäß tragen
muß. Sich von dieſem Preisaufſchlag loszumachen, Leipzig
die Arbeitslöhne zu erhalten und den eigenen Kunden ganz
beſondere Vortheile dadurch zukommen zu laſſen hat Herrn
Polich veranlaßt, die Confection im großen Maaßſtabe in
Leipzig einzurichten, und mit großem Erfolg. Zwiſchen
300 und 400 Arbeiterinnen, die nur für das Geſchäft
thätig ſind, arbeiten in 16 Arbeitsſtuben, deren jede unter
einem eiſter oder Zuſchneider ſteht, und das ganze Quan-
tum welches fertig wird, verkauft Herr Polich nur an ſeine
zahlreiche Privatkundſchaft. Man muß dem eigenartigen
Treiben aber auch einmal zugeſchaut haben, welches ſich zur
Saiſon in den Räumen des Geſchäftehauſes Polich in
Leipzig entwickelt und man fühlt es, daß man fich in einem
Handelscentrum in einer Großfſtadt befindet.

Wünſchen wir der Confection, die jetzt ſchon hundert
Tauſende von fleißigen Händen in Deutſchland beſchäftigt
ein weiteres fröhliches Eedeihen.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 17. d. Mts., Vorm.

72 Uhr, verſteigere ich im Striebing' ſchen
o zu Keuſchberg vorausſichtlich be

imm

T Läuferschrvein.
Merſeburg, den 15. October 1887.

TWauchnitz, Gerichtsvollzieher.

SOOO MIvlc.
pr. 1. Januar auszuleihen durch Anton
Mann. Merseburg, Friedrichſtr.

Einen großen PoſtenMädchen Mäntel
für Herbst- und Wintersaison
in jeder Größe und jeden nur
denkbaren Genres zu bekannt
belegen Preiſen empfiehlt

M. War ecr.
Neumarkt. Neumarikt.
Liebigs Fleiſchextract Bei

Houtens und Blookers 5 Pfunden
acaoSprengels entöltes Cacao Vorzugs

pulver garantirt rein, leicht löslich preiſe.
Knorrs vorzügliche Erbſen, Bohnen,

Linſen, Reis, Tapioca, Julienne,
Grünkorn 2c. Suppeneinlagen in
und Pfund. Dieſe Einlagen geben 10
Minuten gekocht äußerſt ſchmickhafte Suppen.

Knorrs Suppentafeln mit Fleiſchextract
a 20 Pf. für 5 Portionen ausreichend.

Knorrs Hafermehl für Kinder, beſtes Kinder
nährmittel in Packeten à und Pfund

in der Drogen- und Farbenhand(ung von

Oscar Lebert,Burgſtraße 16.

Altar-Kerzen
reines Celler Wachs

empfiehlt in beſter Waare

die Papier- Handlung von
Gust. Lots Nachfg., Burgſtr. 4.

--20---u-cao
Rhein eigen. Gewächs, rein, kräftig,

G weiß à Ltr. 55 u. 70 Pfg., roth
90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergsbeſitzer, Kreunach.

Abs render engl. weißen ſehr leicht mäſtbaren
Race ſind zu Tagespreiſen wieder ab
zulaſſen auf dem Rittergute

Wengelsdorf b Corbetha.
S Altenburger Schulplatz 2
iſt die von Herrn Bureau Vorſteher Schwengler
ſeit 11 Jahren innegehabte 2. Etage, beſtehend in
5 heizbaren Stuben, 3 Kammern, verſchließbarem
Corridor und allem Zubehör im Ganzen oder getheilt zu vermiethen und Anfang Januar k. J.

oder ſpäter zu beziehen Näheres bei

C. W. Bross mann.
Laden-Vermiethung.

Der ſeither von Fräulein Anna Krampf
innegehabte Laden mit geräumiger Fami-
lien- Wohnung iſt anderweit zu vermiethen.
Beziehbar den 1. April 1888.
Heinr. Schultze. kl. Ritterſtr. Nr. 17.
SchwendlersRestaurant.

Täglich Aal in Gelee und
geräucherte Aale.

Karuss el.Zur Kirmeß in Meuſchau, Sonntag und
Montag, iſt mein Karuſſell bei Hrn. Pohle aufge
ſtellt und ladet zur fleißigen Benutzung ergebenſt

ein. K. Pieritz.



Hypotheken- Gelder
zu jeder Höhe von Ah ab auf Acker-
grundſtücke per 1. Januar oder ſofort hat
auszuleihen.

Fried M. Kunth, Merſeburg.
Prüfet und urtheilet ſelhſt.

Dr. Thompson's
Seifenpulver.

Beſtes, pirigr
und bequemſtes Waſchmittel.Blendend weiße Wäſche.

Große Erſparniß
an Zeit und Geld

Preis 20 Pf. pro Pfd Packet.
Daſſelbe hat ſich in Folge ſeiner anerkannt

vorzüglichen Qualität in Tauſenden von
Haushaltungen unentbehrlich gemacht.
Zu haben bei:

Adolf Michael, J. Z. Welzel, L.
Wohrs Wwe. R. Vergmann, E.

Kaemmerer, Carl Herfurth, J. J. Beer-
holdt Nachf., Z. Werger.

u Gewiſſenloſe Firmen verſuchen den
guten Namen, den ſich Dr. Thomp-

m son's Seifenpulver in einer
m Reihe von Jahren durch ſeine an
W erkannt vorzügliche Qualität er-
S worben hat, zu benutzen, um

S minderwerthige Nachahmungen
S in ähnlicher Verpackung ein zuführen.

Die verehrlichen Hausfrauen wer
m den daher im eignen Jntereſſe ge
T beten, darauf zu achten, daß Dr.
e o!.n--, Thompson's Name und Schutz

c marke mit Schwan auf den
S Packeten ſteht.

wird in kürzester Zeit durch blosses5 mit dem rühmlichst be-
kannten, allein ächten Apotheker Rad-
lauer'schen Hühbneraugenmittel sicher und
schmerzlos beseitigt. Carton 60 Pfg.
Depöt in Merseburg in beiden Apotheken.

Wiederholt
ird auf den allein ächten

Engel's Blüthen-Honig-
Bruſt- Saftdes Fabrikanten Joh. A. Engel in Mainz ge

macht, indem derſelbe bei Hals, Bruſt und
Lungenleiden, Huſten, Heiſerkeit, Verſchlei
mung, Katarrh, Kinderhuſten c. als geeig
netſtes Haus u. Genußmittel ſtets mit beſten
Erfolgen zur Anwendung kommt. Vorräthig
in Fl. à 3, 1 u. 1 Mark nebſt Beſchreibung
in Merſeburg bei Heinr. Schultze
jun., Entenplan; Mücheln Carl Handrock.

aufmerkſam

7 e hHusten, Heiserkeit
O SHals-, Brust-u. Lungenleiden

Keuchhusten

S z SEcht rheinischer S S 2 S
r. 2a rauben-Brust-Ffonig a

2 T 2 2D. S S S Sm W. 0 9S lusten Freie
ein Kraftauszug aus edelsten Weintrauben, v dbestbewährtes, nie versagendes köstüch- 7
stes Haus- u. Genussmittel von grösstem S 4

Nährwerthe u. leichter Verdaulſchkeit. S v
Hyvsgp. m. Gebr. An u. viel Attest. b. J. F. S Z. S S

S s v r e e eilein eeht unter Garantie in: e 2unter Garantie in: I

m Ankauf nZu hohen Preiſen, ſuche ich zu kaufen, getragene
Herren u. Damenkleidungsſtücke, Betten, Wäſche,
Schuhwerk, alte Gold u. Silberſachen, ebenfalls
Antiquitäten antikes Porzellan Kupferſtiche 2c. 2c.

Mademar Reuter in Halle a. S. Schul-
berg 13. Offerten werden gütigſt per Poſt erbeten.

ge
Am Markt

Moeleseen- und Wein hang un

Furlüuies Bethge,
Halle a/S.

vor
Leipzigerstr. 2.

empfiehlt Prima Hollaender Austern, direct von den Bänken täglich frisch; Helgo-
laender Hammer, lebend und gekocht; frische Ostseekrabben Böbmische Fasanen z
frische Krammetsvögel Leipziger Lereben junge Truthühner; französische Poularden
Vierländer Haehnchen. Prima neuen Astrachaner Caviar; ff. Ural- und Elbeaviar
fettesten geräuch. Rhein- und Weserlachs delicate geräuch. Elbaale; Pommersche
Gänsebrüste; Strassburger Güänseleber; Schnepfen- und Rebhuhnpasteten, Lachs-,
Zungen- und Anchovis-Paste; neue eingelegte KRronenhummer; Sardines à l'huile;
Apetit-Sild; Christiana-Anchovis, Delicatessheringe in Tomaten-, Wein-, Sauce- und
Bouillon Fürstenneunaugen, Stralsunder Bratheringe; Sardinen in Mixed-Pickles;
feinste Westfäl. Wintercervelatwurst; echtes hamburg. Rauchfleisch; tägl. frisch ge-
kochte Zunge alle feineren frischen Fleisch- und Warstwaaren; tägl. frische echte
Frankfurter und Fraustädter Siedewürstehen echt Westfäl. und Moabiter Pumper-
nickel prima vollsaftigen Emmenthaler Käse, sowie eine grosse Auswahl feiner Tafel-
käse; Schles. Treibhausananas Ungarische und Meraner Cur- und Tafeltrauben
Tyroler Aepfel frische Bananen neue Cocos- und Para-Nüsse; grosse Oporto-Zwie-
beln; echte Teltower Dauerrübchen italien. Maronen neue Traubenrosinen neue
Maroceaner Datteln Braunschweiger Gemüse-Coneerven in nur prima Qualität feinste
rheinische Compotfrüchte, laut Specialpreiscourant zu Fabrikpreisen, feinstes Nizzaer
Olivenöl, ff. Trauben- und Bordeauxessige, echt engl. Ale und Porter von directem
Bezuge zu hamburger Preisen. Haupt-Depòt aller feineren in- und ausländischen
Tafelliqueure, echte Cognac's der renommirtesten Marken, Hennessy, Martell, Boute-
leau feinsten Arac de Goa; echten Jamaica-Rum, reine gut gepflegte Rhein-, Mosel-
und Bordeaux- Weine, dentsche und französische Mousgeux; feinste Düsseldorfer
Punschessenzen von Josef Selner; gut assortirtes Lager in Cacao, Thee, Vanille,

Chocolade

S Anisfutter
rein und trocken mit garant. 3134 Fett und Protüän.

Kümmelfutter
rein und trocken mit garant. 35-—-38 o Fett und Protün

billigſtes und betempfohlenes Maſtfutter für Schafe, Ochſen und Jungvieh hält
ſtets in größeren Poſten auf Lager und liefert zu Fabrikpreiſen.

H. Kaempf, Leipzig,
Wintergartenſtraße 6.

C. Pertz, Tiſchlermeiſter,
Breiteſtr. 2. T. Etage, Freiteſtr. 2.

bringt ſein

Möbel-, Spiegel und Polſter-
wagaren- Magazin

von ſelbſtgefertigten Arbeiten in allen Holz-
arten in empfehlende Erinnerung.

Reelle Preiſe. (Au v Theilzahlung Reelle Preiſe.
v-7rmöWwſſoyv—mw—S—SSS—SMerseburger Iandwehrverein.

Die IV. diesjährige Quartal-
versammlung findet Sonntag, den
16. d. Mts., Nachm. Z. Uhr auf der
Funkenburg ſtatt. Das Directorium.
AaeltererKrieger-Verein.

Die Kameraden des obigen Vereins werden zu
Sonntag, den 16. d. Mts. in der guten
Quelle zur Vorfeier des Geburtstages Seiner
Kaiſerlich Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutſchen Reiches hierdurch nochmals eingeladen.

Anfang 7 Uhr. Das Directorium.

Tanzunterricht.
Der Curſus veginnt für die Nachmittagsabthei

lung Donnerſtag, d. 20. Oetober Damen
4 Uhr, Herren 5 Uhr) für die Abendabtheilung
Dienſtag, d. 25. October Damen 5 Uhr,
Herren 8 Uhr) im „„Wüvwols““. Gefällige An
meldungen werden in meiner Wohnung, Seffner
ſtraße 2, und von Frau Rüdiger, kl. Ritter
ſtraße 6, zu jeder Zeit bereitwilligſt angenommen.

W. Hofmann.

Ausverkauf!
Alle Artikel zur Schneiderei

werden beſonders billig ausver
kauft Anna Krampk,

Ritterstrasse.
Formulare zu

Anfall- Anzeigen
zu haben in der Kreisblatt-Expedäit.

ScChiüützen haus
empfiehlt Sonntag friſch gef.

Pfannenkuchen,
ſowie Mohrenköpfe, Schillerlocken und
Windbeutel mit Schlagſahne.

S Die Verancdla iſtgut geheizt.
Stadttheater Halle.

Sonntag, 16. October: Zwei Vorſtellungen
Nachmittags 3 Uhr Fremdenvorſtellung bei hal
ben Preiſen: Zum dritten Male Aleſſandro
Stradella. Leonore Emilie Lange. Abends
7 Uhr Zum erſten Male: Der Alpenkönig und
der Menſchenfeind von Ferdinand Raimund
Rappelkopf: Heinrich Jantſch. Aſtragalus
Erich Schmidt. Habakuck: Edmund Doß.
Die Jugend Agnes Bonn. Das hohe Alter:
Carl Friedau.

Stadttheater Leipzig.
Sonntag, 16. October-

Neues Theater. Der Ring des Nibelungen.
II. Die Walküre.

Altes Theater. Die Piraten. Anfang 7 Uhr.
C Hierzu 1 Veilage, „Dekonom Nr. 21, ſowie Unterhaltungsblatt Nr. 12.
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Politiſche Mittheilungen.
Der im ungariſchen Abgeordnetenhauſe

angenommene Adreßentwurf kündigt ſehr deutlich
den Willen der Mehrheit des Hauſes an, Re
preſſalien für den Fall zu ergreifen, daß der
Handelsvertrag mit Deutſchland nicht
zu Stande kommt. Es heißt da in der
Adreſſe: Jn nächſter Zukunft werden unſere
Handelsbeziehungen zu einigen Staaten neu zu
regeln ſein. Schmerzlich konſtatiren wir, daß
jene Handelspolitik, deren ſchwere Folgen wir ſeit
Jahren tragen, gerade von Seiten jener aus-
wärtigen Staaten, mit denen wir lebhafte Handels-
verbindungen unterhalten, ſich bisher nicht ge
ändert hat, und wir können uns leider nicht der
Hoffnung hingeben, daß ſie ſich raſch ändern
werde. So ſehr wir auch im Prinzip der Handels
freiheit ergeben ſind, werden wir doch ſür Mittel
ſorgen müſſen, welche den uns treffenden Nach
theil geringer machen. Wir werden zu dieſem
Behufe eventuell auch ſolche Waffen ergreifen
müſſen, welche die Theorie vielleicht nicht billigt,
zu deren Benutzung wir aber durch die Pflicht
der Selbſterhaltung gezwungen ſind.

Rußland. Ein Petersburger Brief der „Pol.
Korr.“ bezeichnet die Verhandlungen über die
bulgariſche Statthalterſchaft als practiſch be-
deutungslos, ſo lange der Sultan nicht die nahe
liegende Maßregel ausführe: die Uſurpation des
Prinzen Ferdinand von Coburg öffentlich zu
verdammen und den Prinzen zum Verlaſſen
Bulgariens aufzufordern. Und wenn der Sultan
das thut, iſt es noch ebenſo! So lange ihn die
Bulgaren nicht fortjagen oder er mit Gewalt
nicht vertrieben wird, bleibt Fürſt Ferdinand
jedenfalls in Sofia. Jn der ruſſiſch chineſiſchen
Grenzſtadt Dublaſchan iſt ein Aufſtand der
chineſiſchen Truppen ausgebrochen.
Die letzteren haben 4 Officiere, darunter einen
General, ermordet und die Befeſtigungen in
Brand geſteckt. Die Bevölkerung unter der ſich
viele Ruſſen befinden, iſt geflohen.

Jtalien. Alle römiſchen Blätter drücken ihre
Erkenntlichkeit für die Gabe von 10,000 Mark
aus, welche Kaiſer Wilhelm für die Bedürftigen
Meſſina's ſpendete und erkennen darin einen
Beweis der deutſchen Sympathien für Jtalien.

Aus Maſſauah wird gemeldet, daß mehrere
abeſſyniſche Häuptlinge von dem König Johannes
abgefallen ſind, weil ſie von neuen Kämpfen
gegen Jtalien nichts wiſſen wollen.

Orient. Jn Bulgarien iſt jetzt nach den voll
zogenen Sobranjewahlen Alles wieder ganz ſtill.
Bei ihrer großen Mehrheit in der Volksvertre
tung hat die Regierung keinerlei Oppoſition zu
fürchten. Die Oppoſitionsführer Zankow und
Radoslawow verhalten ſich auch ganz ruhig.

Durch einen Ukas hat Fürſt Ferdinand den
Major Popow, Kommandanten des Alexander-
Regimentes zum Befehlshaber der erſten Brigade
von Sofia ernannt.

Afien. Jn China wollten ſchlaue Nordame-
rikaner eine große chineſiſch amerikaniſche Bank
gründen, bei welcher ſie natürlich weidlich ihr
Schäfchen zu ſcheeren gedachten. Die chineſiſche
Regierung hat aber zu guter Letzt den Plan ver-
dorben und ihre Genehmigung verweigert.

Sächſiſche Provinzial-Synode.
Merſeburg, den 14. October 1887.

Die 5te Sitzung der Provinzial-Synode begann
heute Vormittag 9 Uhr:

Die wichtigſte unter allen Vorlagen und An-
trägen, die Anträge auf größere Dotation der
Kirche zur Beſtreitung ihrer dringendſten Be
dürfniſſe und die größere Selbſtſtändigkeit in
in Erledigung ihrer Angelegenheiten, bildeten den
erſten Gegenſtand der Berathung. Nach den
eingehenden Relationen der Synodalen Dr.
Schultze und Dr. Schrader nahm die Synode
ohne beſondere Discuſſion die Anträge ſeiner
Commiſſion einſtimmig an, Eine allgemeine
freudige Bewegung begleitete dieſen Beſchluß.

Die KreisSynode Sangerhauſen hat die facul
tative Einrichtung einer Gemeinde Vertretung
in Gemeinden unter 500 Seelen beantragt. Die
Synode nahm dieſen Antrag an.

Weiter verhandelte die Synode über das Pfarr-

wahlrecht in patronatloſen Gemeinden und in
den Gemeinden, in denen die Gemeindeglieder
dabei berechtigt ſind. Nach längerer Verhand
lung beſchloß die Majorität der Synode, zuvor
die betreffenden Kreisſynoden zu hören, ehe das
Wahlrecht von der Gemeindegliedern auf die
Gemeindevertreter übergehe.

Die General- Ueberſicht über den Vertrieb des
Provinzial-Geſangbuches ergiebt, daß dasſelbe in
267 Gemeinden eingeführt worden iſt. Jn den
letzten fünf Jahren ſind 312000 Exemplare ge-
druckt, wovon 166000 abgeſetzt wurden. Von
den Einnahmen von 178000 Mk. ſind 91000 Mk.
dem Drucker gezahlt. Behufs weiterer Aus-
breitung des Geſangbuches ſoll eine Commiſſion
ernannt werden, welche die noch im kirchlichen
Gebrauche verbliebenen Geſangbücher nach ihrem
Werthe prüfen ſollen. Der Antrag der Synode
Oberdorla auf Genehmigung eines Anhangs zum
Provinzial Geſangbuch wurde zur Zeit noch
zurückgewieſen. An dieſe Verhandlung reihte ſich
ein Bericht über das Provinzial-Choral-Melodien-
buch und Provinzial-Choralbuch.

Der Antrag des Synodalen von Dieſt und
Gen. betr. die Offenhaltung der Kirchen für den
Beſuch der Gemeindemitglieder ſoll dem Königl.
Conſiſtorium zur weiteren Veranlaſſung empfohlen
werden.

Endlich wurde dem Eckartshauſe in ſämmt-
lichen Regierungsbezirken eine Collecte auf drei
Jahre bewilligt.

Schluß der Sitzung 3 Uhr Nachm. Nächſte
Sitzung Sonnabend.

Provinz und Umgegend.
F. Wittenberg. Der Poſtillon Kotzan von

hier wurde am Sonnabend in Pretſch, von wo
er die Poſt nach hier zu fahren hatte, wenige
Minuten. nachdem er den Bock beſtiegen hatte
und abgefertigt war, vom Schlage getroffen. Die
Pferde gingen mit der Poſt, in der ſich eine
Dame als Paſſagier befand, und von deren Bock
der beſinnungsloſe Poſtillon hing, durch, wurden
aber angehalten, ehe weiteres Unglück angerichtet
wurde. Der Ppoſtillon hatte ſich inzwiſchen ſo
weit erholt, daß bei ihm nur noch eine mäßige
Lähmung eines Armes zurückgeblieben iſt.
Unſere Stadt, die ſchon ſeit zwei Jahren das
wohlrenommirte Elektricitätswerk von Schäfer
beſitzt, das eine Reihe von Beleuchtungsanlagen
in näherer oder weiterer Umgegend ausgeführt
hat, hat nun auch das elektriſche Licht in der
Stadt ſelbſt. Und eigenthümlich genug iſt das
neueſte Licht an dem älteſten Etabliſſement der
Stadt, der noch aus der Lutherzeit ſtammenden
Stadtmühle angebracht, die nun innerhalb durch
Glühlampen, außerhalb durch eine Bogenlampe
erleuchtet wird. Jntereſſant für weitere Kreiſe
und namentlich für Eigenthümer von Waſſerkraft
iſt dieſe Anlage deshalb, weil ihre Dynamo-
maſchine durch die zwei Bäche, welche auch die
Mühle treiben, bewegt wird, deren überſchüſſige
Kraft damit in rationellſter Weiſe Verwendung
findet. Die Beleuchtung in und an der Stadt-
mühle zeichnet ſich übrigens, wie alle Schäfer'-
ſchen Anlagen, durch ein abſolut ruhiges Brennen
der eingeſchalteten Lampen aus.

Suhl, 9. Oct. Ein Leichenfund wurde
geſtern früh in der Nähe von Mehlis gemacht.
Ein dortiger Waldwart gewahrte auf einer Bank
im Walde einen anſcheinend in ſitzender Stel
lung eingeſchlummerten jungen Menſchen, neben
welche mein kurzes Gewehr lag. Einen Wildfrevler
vermuthend, rüttelte der Beamte den Schläfer,
um ihn aufzuwecken, mußte jedoch die Bemerkung
machen, daß er eine Leiche vor ſich habe. Der
Todte, welcher als der 19 jährige Büchſenmacher
Weiß von Mehlis rekognoszirt wurde, trug eine
Schußwunde im Unterleib. Ob hier ein Un-
glücksfall, Mord oder Selbſtmord vorliegt, konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

f Koswig, 11. Oct. Kurz nach 4 Uhr
Morgens wurden die Bewohner unſeres Städt-
chens durch den Ton der Sturmglocke aus dem
Schlafe geweckt. Es brannte in den Gebäuden
der Farbenfabrik des Herrn Bernhard Stübner,
und theilte ſich das Feuer bald den Hinterge-
bäuden des Oeconomen Auguſt Gieſe mit, von
welchen die gefüllte Scheune ſowie einige kleinere

Stallungen niederbrannten. Das Vieh und ver-
ſchiedene andere Sachen konnten gerettet werden
die vom Feuer verſchonten Gebäude haben ſtark
durch das Spritzwaſſer gelitten. Der herrſchende
ſtarke Wind erſchwerte die Löſcharbeiten unge-
mein. Die Feuerwehr ſowie Waſſerfuhrwerke
waren außerorpentlich ſchnell und in größeren
Mengen zur Stelle.

Vermiſchte Nachrichten.
Folgende kleine Geſchichten, die ſich während

des Aufenthaltes Crispi's auf dem Landſitze des
Fürſten Bismarck in Friedrichsruhe zugetragen
haben ſollen, entnehmen wir dem „Hamb. Korreſp.“:
Als Crispi abreiſte, ſoll ihn der Reichskanzler
gebeten haben, etwas in ein Album einzuſchreiben.
Crispi ſchrieb: „Jch begrüße in dem Fürſten
Bismarck den Apoſtel des Friedens!“ Der
Reichskanzler dankte verbindlichſt für dieſe Artig-
keit und verſicherte, die Erhaltung des Friedens
betrachte er als die Hauptaufgabe ſeiner Thätig-
keit. Die Fürſtin Bismarck hat nicht weniger
Liebenswürdigkeit ihrem Gaſte gegenüber ent-
faltet, als der Herr Gemahl. Bei einem Spa-
ziergange durch den Wald, den alle Drei zu-
ſammen bei ziemlich friſchem Wetter unternahmen,
bemerkte die Fürſtin, daß Crispi zu leicht ge-
kleidet war, und nöthigte ihn, den Officiers-Paletot
ihres Mannes, welchen ein Diener nachtrug,
überzuziehen. Auf den Wunſch der Fürſtin hat
Crispi in ein zweites ihm vorgelegtes Album
die Worte geſchrieben: „Jn dieſem Aſyle des
Patriotismus, in welchem man für den euro-
päiſchen Frieden arbeitet, läßt dieſe Zeilen zur
Erinnerung Francesco Crispi.“

Spaniſche Gerichtsbarkeit. Die Juſtiz im
„ſchönen Spanien“ kann ſich ſo ziemlich der in
der Türkei an die Seite ſtellen Dem Verwalter
eines Gutsbeſitzers wird bei einem Beſuche in
der Stadt ſein Maulthier geſtohlen. Ein Poliziſt
betrifft ein verdächtiges Jndividuum in dem Beſitz
des geſtohlenen Thieres, das bis zur gefällten
Entſcheidung auf Koſten des Beſitzers in einer
Wirthſchaft untergebracht wird. Dem Beſitzer
liegt es nun ob, vor dem Richter ſein unzweifel-
haftes Eigenthumsrecht zu erweiſen. Richter:
Sie ſagen, das Thier gehört Jhnen. Das müſſen
Sie beweiſen. Zu dieſem Zweck wird ein zweiter
Termin angeſetzt, in welchem der Eigenthümer
zwei Zeugen ſtellt, welche ausſagen, daß er das
Thier ſeit 10 Jahren im Stall habe, Richter:
Jſt durchaus ungenügend, Sie müſſen Jhren
Verkäufer als Zeugen bringen. Dritter Termin
Der Eigenthümer erklärt, daß er den Mann, von
dem er vor mehr als zehn Jahren das Thier
gekauft hat, nicht mehr finden kann und beruft
ſich auf ſeine Zeugen, welche beweiſen, daß er
dasſelbe zehn Jahre ſchon unbeſtritten beſitze.
Richter: Dann müſſen Sie beweiſen, daß das
Thier mehr als zehn Jahre alt iſt. Vierter
Termin: Der Eigenthümer bringt das Altteſt
eines Thierarztes bei. Der Richter findet aber,
daß das Atteſt eines einzigen Thierarztes bei
einer ſo ſchwierigen Frage nicht ausreichend ſei.
Ferner müſſe der Werth des Maulthieres durch
einen Sachverſtändigen feſtgeſtellt werden, und
ſchließlich ſei es erforderlich, daß der Beſtohlene,
um zu ſeinem Eigenthum zu gelangen, Partei
ergreife, d. h. gegen den Dieb die Privatklage
einleite Summa Summarum 8 Termine!
Der Kläger ſieht, daß er auf geradem Wege
nicht zum Ziele kommt und beſticht den Gerichts-
ſchreiber. Der Erfolg iſt ein überraſchender:
Der Prozeß wird niedergeſchlagen und das
Maulthier dem rechtmäßigen Beſitzer ausgeliefert.
Freilich verſichert derſelbe, die Summe, die er
für Atteſte, Futter, Miethung eines anderen
Maulthiers, Beſtechung c. ausgegeben, würde
genügen, um ein ganzes Geſpann neu zu kaufen.

Ein Vielliebchen des Großfürſten Nicolaus
von Rußland. Derſelbe ruſſiſche Prinz, der mit
ſeinem martialiſchen Toaſt in Dunkirchen ſo
großen Lärm hervorgerufen hat, iſt im großen
Ganzen ein ſehr friedlicher Mann, wenn er nicht
zu lange bei Tiſche ſitzt. Allerdings ſitzt er am
liebſten lange bei Tiſche, und auch das unver-
fängliche Hiſtörchen, daß wir hier von ihm er-
zählen, ſpielt ſo ziemlich inter pocula, nur mit
dem weſentlichen Unterſchiede, daß in dem be-
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regten Falle keine bärbeißigen Marine Officiereſie Tafelgeſellſchaft bildeten, ſondern es war ein

Diner in einem vornehmen Pariſer Salon, an
welchem der Großfürſt vor etwa einem Jahre

theilgenommen. Dem hohen Herrn hatte man
auch eine Fürſtin im Reiche der Kunſt, die be
rühmte Malerin Roſa Bonheur, als Nachbarin
zugeſellt. Die Beiden unterhielten ſich vortreff-

lich, und beim Deſſert aß der Großfürſt mit der
Künſtlerin ein Vielliebchen. Jm Drange der
Geſchäfte vergaß der ruſſiſche Gaſt die Abmachung
und verlor die Wette. Als er Madame Bon-
heur fragte, was ſie ſich als Bußgeſchenk wünſche,
ſagte dieſe ſcherzend: „Jrgend ein hübſchesThierchen,
das ich als Modell verwenden kann.“ Der Groß-
fürſt ließ lange nichts von ſich hören die Künſt
lerin hatte das Verſprechen bereits vergeſſen, als

vor Kurzem plötzlich das Vielliebchen anlangte.
Es beſtand aus einem jungen Eisbären, der imAuftrage des Großfürſten einigermaßen ge
zähmt war.

Freiwilliger Verkauf
von Acker und Wieſengrundſtücken

zu Burgliebena m
Montag, den 17. October 1887,

Nachmittags s Uhr
follen im Marx'schen Gasthofe zu
Burgliebenau ſämmtliche zum Beſitzthum
der Frau Häbſch gehörende Grundſtücke unter
den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen
meiſthietend verkauft werden.

Kaufluſtige werden hiermit eingeladen pünktlich
erſcheinen zu wollen. Hochachtungsvoll

H. W'olfenstein.
Jn der Montag, den 17. d. M. Nach-

mittags Uhr ſtattfindenden „Brenn-
holz-, alt Eiſen- u. Zink -Auction“ imfrüher ter ſchen Grundſtücke,
Entenplan Nr. 2 hier, gelangen außerdem
ca. 20. Stück ſteinerne Kuhtröge
zur Mitverſteigerung.

Merſeburg, den 13. October 1887.

Carl Rindſfleisch,
Auctions-Commiſſar u. gerichts-Tapaktor.

Breunholz, alt Eiſen-
und Zink- 2e. Auction.
Wontag, den 17. d. Mts. von Nach-

mittags Uhr an ſoll im früherLicctucn ſchen Grundſtücke, Enten
plan t 2, hier, 1 gr. Parthie Brenn-holz, 1 Parthie altes Eiſen und Zink, ſowie
div. alte Möbel, Schränke, Futterkaſten e.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 42. October 1887.

Cart Miene es h,Auct.-Commiſſar u. Gerichts-Taxator.

C. Rich. Ritter
u rez empfiehlt auß. ſeinem

S aroßen Lager von
Flügeln, Pia-

M ninos eigener
Fabrik als prak

liſche Neuheit,
beſonders beachtens-
werth für Gaſt-
n wirtthe den
e „mechaniſchen

Klavier ſpieler“
ein Apparat, der ſich leicht an jedes Klavier
ſchrauben läßt und mirtelſt deſſen Jedermann
tauſende von Stücken ſpielen kaun

Täglichfriſche Butterag Molkerei Schafſtädt.
Am Miälchlacdem,

Unteraltenburs Nr. 1.

S

mod. NavearP. in h i JBevlän, eipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

W O. S W S D. D. S „S., 2 C S. D. D.
m
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S J M B R z B R D Sh D IS Waaren Credit- aus
S Halle, Bernburgerstrasse 21 SS liefert aufS wsonent vierzehntäge oder monatläche
S AbzahlungHerren und Knnben- Carderobe, Joppen, Manufacturwaaren, Kleider-

stoſſe, Damen- Regenmäntel, Jaquets, Umhänge, Dolmans, Shlipse,
Schürzen, IHIüte, Mützeu, Schirme, Herren- Veberzieher, Wollwaaren,

Kindermäntel, Nähmaschinen,

FIöbel,eompletts Retten. Spifegel, Vnren, Regulateure.
Anzahlung der 4. Theil. Aeusserst bequeme AbzahlungKunden, welche ihr Conto bei mir bereits beglichen haben, er e

halten Waaren ohne Anzahlung. 53Als Legitimation genügt ein Steuerzettel Militairpass oder Mieths- 2

zinsbuch, S.S

o S JWegen Aufgabe des Geſcha äfts verkauft

die r Vorräthe ſeines Lagers von nur
hochfeinen Möbeln

zu bedeutend n Preiſen
ee HMlöbelhandlung

Petersstrasse 27 I. Teiprig, 3 Rosen. Pretersstrasse 27 I.

MEV's berühmte Stoffkragen.

Mey's Stoffhragen sind eine Papferhragen,
n ?enn sie sind mit wirklichem Webstoff vollstäncdlig S

h überzogen, haben also genau das Aussehen von Leinen-
Magen sie erfüſſen alſs Anforderungen an Haſtbarheſt,9 n V'lligheſt, Eſeganz S

e er Form, h 4r Sitzen und Passen.
t2d. M. 85. Aber Kragen ham eng Hocte un I TWCOIN B

Jewapen werden. Ditad. M. .55.

WAGMNER
Dt2d. Paar M. 1.20.

FRANKLIN
Dt2d. M. 60.

e

Fahre vor. M St ren i SMer seburg: Otto Schultz, Buchbinder, Gust. Lots, Buchbinder,
G. I. Volkmann oder direct vom

Versand-Geschäft Mey C Edlich, Leipzig-Plagwitz.
x e

Inventar Autoäün Oegliützsch.Weg den 18. Oetober e. von Morgens 10 Uhr ab ſoll im früher Carl
Vriedricie Werner ſchen Gute in Oeglitzſch wegen Aufgabe der Wirthſchaft
ſämmtliches Jnventar beſtehend aus

2 Pferden,
7 Stück Rindvieh,
2 Zuchtſauen, 8 Läuferſchweinen,

2 Wirthſchaftswagen, 1 Preſchwagen, 1 Saemaſchine, 1 Dreſchmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine,
1 Schnippelmaſchine, 1 Gliederwalze, 1 Jauchenfaß, Jgel, Ackerpflüge, Eggen, 1 engliſche
Wäſcherolle,

ca. 70 Schock Roggen,

10 Wejizen,
25 Pafer,50 Ctr. Kleeheu,
40 Wieſenheu,Kartoffeln, Futterrüben

und verſchiedene andere zur Wirthſchaft gehöxende Gegenſtände öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Baarzahlung verſteigert t werden.

Adolph frank, Weinhandlung, ſſersebarg,

in n l Lager beſtens empfohlen.
Schwächezuſtande Auch brieflich r xRXRedaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in (Altenb. Schulplatz 5s).—vV„”-—-7-
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